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Ententekritiß am deutſchen Budget
Im Beſchluß des Berichts der alliierten Sachverſtän

digen der Brüſſeler Konfereunz, der der Europe
Novelle im Wortlaut vorliegt, wird das deutſche Budget
charf kritiſiert. Dieſe Kritik bereitet! ohne Zweifel auf die
orderungen vor, die an Deutſchland in London für die
andhabung ſeiner Finanzen geſtellt werden ſollen.
je ordentlichen Ausgaben und Ei nahmen ſchließen mit einem
efizit von 38 illiarden. Der Bericht lehnt eine

Deckung dieſes Defizits durch eine Anleihe ab, hält aber
eine weitgehende r der Ausgaben und eine
Erhöhung der Einnahmen für notwendig.

Was die Ausgahen angeht, ſo wird verſucht, zu beweiſen,
zaß die Poſten für die Unterhaltungskoſten der Operations-
armee und die Durchführung des Friedensvertrages
im allgemeinen zu hoch angeſetzt ſeien. Weiter ſagt der Bericht:
„eberhaupt ſcheinen viele Zahlen in den ordentlichen Ausgaben
von einer L n von einem Parlament, die beide imgleichen Maße der Welt den bedenklichen und ſchwie-
tigen Charakter der deutſchen W vorer Bericht beruftAugen führen wollen (1), feſtgelegt zu ſein.“ Dern auf eine ſreerke Vemertung des deutſchen Finanz-

miniſters vom 27. Oktober (7). Sherhet
Die bishexige Erhöhung der Eiſenbahntarife ſtehe nicht im

Verhältnis zur Entwertung der Mark. Die Zuſchüſſe zum
Handelsſchiffsbau müßten geſtrichen werden, die Lebens-
mittelzuſchüſſe würden überflüſſig, ſobald die deutſche Handels
hilang wieder g k ſei. Deutſchland müſſe Wöglgr
hald wieder zur Freiheit des Lebensmittelhandels
zurückehren. Die Furcht vor politiſchen Unruhen rechtfertigen
nicht dieſe Ausgaben. Dann folgen die bereits bekannten Mit-
teilungen über Herabſetzung der Durchführungskoſten des Frie
densvertrages.

Zur Vermehrung der Einnahmen des Reichesvird geſagt, daß die Einkommenſteuer höchſtwahrſcheinlich
mehr als die im Budget von 1920 angeſetzten 340 Milliarden
Rark tragen werde. Es wird ausdrücklich zugegeben, daß, was
die direkten Steuern angehe, die Höchſtgrenze erreicht ſei, und
daß man ſogar daran denken müſſe, im Jntereſſe der wirtſchaft
ſchen Erholung Deutſchlands gewiſſe, Handel und Induſtrie
ſhwer treffenden Steuern herabzuſetzen. Die Umſatzſteuer
jönne aber noch ver ſchärft werden. Hierauf folgen Vergleiche
zwiſchen den indirekten Steuern in den alliierten Ländern und
denen in Deutſchland. Was die Kohle angehe, ſo ſei der Preis
auf dem deutſchen Markt ungefähr 200 Mark, in Frankreich

ungefähr 50 oder W S S zehnrozentiger Zu ag zu der beſtehenden zwanr J Kodlenheger würde zwei bis dreiDe iRache Mark für die Reichskaſſe Ebenſo müßten
nide Zollſätze erhöht werden, nicht nur aus fiskaliſchen

Gründen, ſondern auch aus wirtſchaftlichen; denn die geringen
ßollſäze (nach dem Bericht 250 Millionen Goldmark im Jahre

Die Erhöhung der Eiſenbahntarife
w. Verlin, 15. Februar.

Heute morgen trat unter Vorſitz des Staatsſekretärs Stiehler
der Sachverſtändigenbeirat des Reichsverkehrs miniſteriums zu

mmen, um zu den vom Miniſterium und der ſtändigen Tarif
bnmiſſion ausgearbeiteten Vorſchlägen für die Erhöhung der
büätertarife ſein Gutachten abzugeben. Jn ſeiner Er-
äffnungsrede machte der Staatsſekretär Mitteilungen über die

beabſichtigte Erhöhung des Perſonentarifs. Die
kiſenbahnverwaltung führt demnach bei der Neuordnung der
Gülertarife ab 1. Degember 1920 eine organiſche Neu
ordnung der Perſonentarife durch.

Die neuen Fahrpreife ſollen ſich auf Einheits
ſätzen auflauen, die betragen werden: für die 4. Klaſſe 18, für
die 3. Klaſſe 19,5, für die 2. Klaſſe 82,5 und für die 1. Klaſſe
85 Pf. je Kilometer.

Gegenüber den Friedenspreiſen bedenten dieſe Sätze eine Er
höhung von 550 v. H. für die 4, und 3. Klaſſe, von 622 v. H. für
de 2 und 735 v. H. für die 1. Klaſſe.
Demnach würde z. B. eine Reiſe von Berlin nach Ham
burg könftig koſten 88 M (ſtatt bisher 26,40 M.) in der vier
ken 57 M. (42,40 M.) in der dritten, 95 M. (70 M.) in der zwei-
ken und 170 M. (156,60 M.) in der erſten Klaſſe.

Für die Strecke Berlin-Frankfurt a. M. betragen die
neuen Fahrpreiſe: 71 M. (49 M.) in der vierten, 106 M. (78 M.)
i der dritten, 176 M. (120,60 M.) in der zweiten und 816 M.
So 60 M.) in der erſten Klaſſe.

Die Schnellzugszuſchläge werden unter Beibehaltung
e bisherigen Dreigonenſyſtems (bis 75, bis 150 und über 150
lometer) erhöht auf 8,16 M. und 24 M. in der erſten und
eiten Klaſſe und auf 4,80 M. und 12 M. in der dritten Klaſſe.
Die neuen Fahrpreiſe ſollen am 1 Juni 1921 in Kraft treten.Staatsſe retäe Stieler führte zur Frage der Erhöhung
dir Gütertarife folgendes aus: Die Tatſache, daß die
Kfenbahnverwaltung mit ihren Preiſen noch nicht den ſtark ge
Megenen Geldfttoſten gofoigt fei, ſei die Haupturſache ihres

finanzelenda. Der Defigzit wirtſchaft müſſe ange
e der deutſchen Finanzlage ungeſäumz ein Ende ge

t werden. Man habe zur dig Vahl, die Jehlbeträge

Jn Sklavenketten!
1920 gegen 700 Millionen Mark vor dem Kriege) verſchafften dem
deutſchen Export ſehr erhebliche Vorteile, die vielfach zu wirk
lichem Dumping führen. Eine kräftige Erhöhung der Zollſätze
ſei das beſte Mittel gegen Zollkriege.

Es folgen die allgemeinen Schlüſſe, die aus dem Vorſtehen
den gezogen werden. Danach iſt in ſehr naher Zeit eine Balan-
zierung des deutſchen Budgets unter Vorausſetzung
der vorgeſchlagenen Maßnahmen zu erwarten. Die außerordent
lichen Ausgaben, Unterſtützungen uſw. müßten verſchwinden, und
zwar ſo ſchnell, als es in Rückſicht auf mögliche ſoziale Unruhen
möglich ſei. Alle Ausgaben, die durch die Vertragsdurchführung
erwüchſen, müßten möglichſt heruntergeſtrichen werden, ſoweit
ſie die Wiedergutmachung nicht zu ihrem Recht kommen ließen,
und zwar nicht nur ſeitens der deutſchen Regierung, ſondern auch
ſeitens der Alliierten. Die Koſten der Wiedergutmachung müß-
ten durch neue Einnahmequellen des Reiches, beſonders
indirekten Steuern, gedeckt werden. Der Bericht iſt der
Anſicht, daß in einem verhältnismäßig kurzen Zeitraum das
Reich imſtande ſein werde, ſeinen Vertragsverpflichtungen nach
zukommen, ohne dauernde Vermehrung ſeines Notenumlaufes.
Man dürfe niemals den wirtſchaftlichen Aufſchwung, den Deutſch
land in den letzten Monaten genommen habe, vergeſſen. Die
alliierten Regierungen ſeien bereit, jede ernſtliche Bemühung
des Deutſchen Reiches zur Ordnung ſeiner Finanzen zu unter-
ftützen, um auf dieſem Wege zu vermeiden, die Rechte aus
üben zu müſſen, die ihnen auf Grund des F 12, Annex 2, Teil 8
des Friedensvertrages zuſtänden: nämlich alle Einnahmequellen
Deutſchlands, den Anleihedienſt mit eingeſchloſſen, zur Wieder
gutmachung nötigenfalls heranzuziehen,

7

Der Londoner Korreſpondent des „Temps“ teilt mit, daß
der Vorſchlag des deutſchen Reichsftinanzminiſters
Deutſchland ſolle einen Teil der Entſchädigungsſumme durch
Arbeit in den zerſtörten Gebieten abtragen, in
London intereſſant gefunden werde. Es frage fich
nur, welche Aufnahme dieſer Vorſchlag in Frankreich und Belgien
finden werde. Die liberale und die radikale engliſche Preſſe
ſucht weiterhin nachzuweiſen, daß die deutſche Entſchädi-
gungszahlung, in welcher Geſtalt ſie auch erfolgen möge,
die Alliierten ruinieren müſſe. Gegen ſolche Anſchau-
ungen wendet ſich „Daily Chronicle“, das Blatt Lloyd Georges,
und ſagt, wenn ſolche Argumente wahr wären, ſo könnte niemals
ein Land von einem anderen bezahlt werden. Uebrigens könne
man ſich eine Vorſtellung von den deutſchen Gegenvorſchlägen
machen, ſobald man wiſſe, daß dieſe von einem Komitee von
Groß induſtriellen ausgearbeitet worden ſeien, an deſſen
Spitze (7!) Hugo Stinnes ſtehe

durch Steuern aufzubringen oder die Einnahmen den Aus-
gaben durch Tariferhöhung anzupaſſen. Die Reichsregierung
habe ſich für das letztere entſchieden und auch der Tarifausſchuß
des Wirtſchaftsbeirates habe ſich dafür ausgeſprochen. Jm
Haushaltsentwurf für 1920 ſei mit einem Fehlbetrag von
14,4 Milliarden Mark gerechnet, er ſei nach dem bisherigen Be
triebsergebnis zwar um 489 Millionen verringert, andererſeits
verurſache aber die Anfang Januar beſchloſſene Erhöhung
der Teuerungszulagen einen Aufwand von 1,88 Mil-
liarden, ſo daß der Geſamtfehlbetrag vermutlich 15,24 Milliarven
betragen werde. Jm Haushaltsentwurf für 1921 ſeien vor
allem die Ausgaben energiſch herabgeſetzt worden. Von einem
Abbau der Löhne und Gehälter könne nach der Preis
lage des notwendigen Lebensbedarfes und der Lohnvpolitik der
Jnduſtrien nicht die Rede ſein, Alles in allem hoffe die
Eiſenbahnverwaltung, durch Sparmaßnahmen etwa 5 Milliarden
erzielen zu können. Der Haushaltsentwurf für 1921 ſieht an
Ausgaben 31,18 Milliarden vor, die Einnahmen werden auf
16,8 Milljarden geſchätzt. Alſo auch hier ein Fehlbetrag von
rund 14 Milliarden. Die ſtändige Tarifkommiſſion habe auf
Vorſchlag der Eiſenbahnverwaltung eine nach Tarifklaſſen abge
ſtufte prozentuagale Erhöhung von etwa 75 Prozent
empfohlen. Danach würde der Güterverkehr eine Mehr
einnahme von 9 Milliarden erwarten laſſen.

Für den Ausſchuß der Verkehrsintereſſenten der ſtändigen
Tarifkommiſſion berichtete Geh. Kommerzienrat Arnhold in
ſeinen Ausführungen über die Arbeiten dieſes Ausſchuſſes. Dieſe
haben dazu geführt, eine Taxiferhöhung um nur 65 Prozent zu
empfehlen. Unter Ablehnung eines Antrages aus der Verwal
tung auf Erhöhung aller Tarifklaſſen um 100 Prozent und der
von der Eiſenbahnverwaltung vorgeſchlagenen Erhöhung um
durchſchnittlich 75 Prozent wurde mit großer Stimmenmehrheit
der Antrag des Ausſchuſſes der Verkehrsintereſſenten auf Er
höhung der Güterarife um durchſchnittlich 65 Prozent zur
Durchführung empfohlen. Die Verſammlung hielt die Be
ſchränkung dieſer Naßnahme auf zunächſt ein
Jahr für ratſam, ferner wurden einige Abweichungen
von dieſer Tarifmaßnahme zugunſten Oſtpreußenb,
ſowie der Volksernäh rungsmittel und der Düngea

mittel empfohlen

Hr. Wirthkratie begriffen, de e mit dem

Geſchäſigſtelle Gerlin: Bernburger Str. 90. Fernruf Um Kurfürf Nr.
Eigene Ve rliner Schriftleitung. Ver'ao n Druck von Otto Chiele Balle Saal

Preuß, der preußenfeind
Von Dr. Negenborn,

Mitglied der Preußiſchen Landesverſammlung,
Die Demokraten faſſen jetzt Entſchließungen und halten

Reden zugunſten der Erhaltung des preußiſchen Staates.
Wie aber ſteht es mit den Taten der Demokraten? Der
Vater der Weimarer Verfaſſung, der Demokrat Dr. Preuß,
ſchrieb in der Begründung zu dem Verfaſſungsentwurf fol
gende Sätze: „Es gibt ſo wenig eine preußiſche, wie eine
lippiſche Nation. Der Fortbeſtand der preußiſchen
Republik von 40 Millionen Einwohnern innerhalb des
Reiches iſt eine ſtaatsrechtliche, politiſche und wirtſchaftliche
Unmöglichkeit. Preußen war und bleibt ein Notbau, der
in jeder Hinſicht unvollkommene deutſche Staat. Preußen
hat ſeinen Beruf erfüllt, z daß es die Erfüllung dieſes Be
rufes Jahrzehnte lang überlebt hat, war eine Grundurſache
der politiſchen Leiden unſerer jüngſten Vergangenheit.
Das Verſchwinden der preußiſchen Vorherrſchaft wird die ſo
ſchwer belaſtete internationale Stellung Deutſchlands in

r Weiſe entlaſten. Nur durch die Auflöſung
reußens können ſich Mittel und deutſche Kleinſtaaten zu

lebensfähigem Gemeinweſen zuſammenſchließen. Der
Neubau des Reiches muß alſo bewußt auf den Boden g.
ſtellt werden, den Bismarck bei ſeiner Reichsgründung be
wußt nicht betreten hat.“

Das ſind ungeheuerliche Worte, von denen jedes das
Gegenteil der Wahrheit iſt. Dr. Preuß und ſeine Freunde
würden nicht vom Einheitsſtaate träumen können, hätten
niemals an einer Reichsverfaſſung arbeiten können, ohne die
deutſche Arbeit r ohne die Taten Bismarcks. Aber
es gelang Preuß, in die Weimarer Verfaſſung den Artikel 18
zu bringen, der jedem Landesteil geſtattet, t, ſich durch Volks

h e trennen. Als dann
talen Angriff auf

den Beſtand des preußiſchen Staates auf Grund des Ar--
tikels 18 vielleicht nicht zum Ziele kommen würde, weil
preußiſcher Geiſt ſich gegen die Aufteilung Preußens auf
lehnte, und ſo ſuchte man nach einem zweiten geeigneten
Mittel, über das der Demokrat Dr. Struve gar zu offen-
herzig am 26. Auguſt im „Berliner Tageblatt“ plauderte
Er ſagte: „Es iſt nicht einzuſehen, warum nicht Schleſien
und die anderen Provinzen ebenſo reichsunmittelbar (d. h.
ſelbſtändige Staaten) werden könnten, wie Baden, Heſſen
uſw. Aber verſchwinden muß das falſche Schlagwort von der
Zerſchlagung Preußens, preußiſche Empfindlichkeiten ſind zu
ſchonen. zur Löſung des Problems weiſt das
Prinzip der demokratiſchen Selbſtverwaltung.“ Und
Dr. Lauſcher vom Zentrum ſprach in der Landesverſammlung
von der preußiſchen Kuliſſe, die man allmählich ſchwächen
und dann beiſeite ſchieben müſſe. Das heißt mit anderen
Worten: Preußen muß aufgelöſt werden, aber da nun ein
mal preußiſche Empfindlichkeit ſich dagegen wehrt, darf man
nicht mehr von Auflöſung ſprechen, ſondern muß einen
anderen Weg ſuchen, und dafür erfand man das wohl
klingende Schlagwort von der demokratiſchen Selbſtverwal
tung. So ſchufen denn Demokratie, Zentrum und Sozial
demokratie den Artikel 72 der preußiſchen Verfaſſu nach
dem den preußiſchen Provinzen nicht nur Selbſtverwaltungs
angelegenheiten, ſondern auch ſtaatlich. Aufgaben über
tragen werden können. Damit kann alles gemacht werden.
Um preußiſche Empfindlichkeit zu ſchonen, bleibt Preußen
dem Namen nach erhalten, aber die Staatsaufgaben gehen
allmählich auf die Provinzen über, die der Form nach
Proviyzen bleiben, in der Tat aber ſelbſtändig werden. Das
iſt dot Weg der Aushöhlung Preußens von innen heraus,
der Weg, die preußiſche Kuliſſe allmählich zu ſchwächen, und
dann beiſeite zu ſchieben.

Werden wir nicht ſtark geklug, dieſen Wahnſinn zu ver-
hindern, dann wird Preußen aufgelöſt, ſo oder ſo. Deutſche
Parteien machen ſich damit das oberſte Kriegsziel unſerer
Feinde zu eigen, die Preußen vernichten wollen, weil ſie in
ihm ſehr richtig den Kern der deutſchen Macht ſehen.
Dr. Preuß ſcheute ſich ja auch nicht, die Zerſchlagung
Preußens unter Berufung auf die Internationale zu for
dern, genau ſo wie uns von dieſen Herren im Kriege die
Nachahmung der weſtlichen Demokratien empfohlen wurde,
als Mittel zur Verſtändigung mit unſeren Feinden. Di
Demokratie kann eben nicht umlernen, weil ſie undeutſch iſt,
wie ihr Leibblatt, das „Berliner Tageblatt“. Daß es aber
der Demokratie auch heute noch ernſt iſt mit ihren Be-
ſtrebungen, zeigt ſie dadurch, daß ſie den offenbar inter
national gerichteten Dr. Preuß, deſſen Lebensziel die Zer-
ſchlagung Preußens iſt, wieder auf ihre Liſten ſetzt.

Wir aber wollen Preußen erhalten, weil es kein Zufalls
gebilde iſt, ſondern der einzige deutſche Staat, der die deutſche
Anfgabe, die Schaffung deutſcher Einheit begriffen und er
*üllt hat. weil nur in Preußen die einzige große politiſche
Schs pung des ſonſt ſo unvoli“ ſchen deutſchen Volkes iſt und
es Wahnſinn wäre den Staat zu gerſchlagen, der in der
Etnunde äußerſter Rot anderen Halt gewähren könnte, weil
es im verantwortlich wäre, die Kulkuranfgaben. die Preußen

iſt, daß
erfüllt hat, an zwölf einzelſtaatliche Kultusminiſter zu über
tragen wil Preußen ein großes Wirtſchaftsgebiet das



ſt finder, während eunſtuch geven Ansgkerch n ſich felb
7 Grenzen den wirtſchaftlichen Ausgleich zwiſchen in

triellen und ländlichen Gebieten erſchweren würden; weil
die Vielheit von Regierungen in
Geld koſten würde: weil die
zwölf ſelbſtändige Länder Engherzigkeit und Partikularis-

die Entſtehung eines deutſchen Natio
nalgefühls alſo nicht fördern, ſondern hemmen würde, weil
aber ohne ſtarke einheitliche Staatsgeſinnung ein Wieder
aufbau Deutſchlands unmöglich jſt; weil wir uns unſere
große preußiſche Geſchichte nicht zerſchlagen laſſen wollen,
das Vermächtnis unſerer Vorfahren. Preußen
allein hat die Kleinſtaaterei überwunden. Preußen zer-
ſchlagen, bedeutet den Rücktritt zum Mittelalter. Wir wollen
Deutſchland erha
iſt die Erhaltung Preußens, nicht als Hort der Revo-
lution, wie der Sozialdemokrat Heilmann ſagte, ſondern als
Herd der Ordnung. Darum haben wir es auch bedauert, daß
die Deutſche Volkspartei dem oberſchleſiſchen Autonomie
geſetz zugeſtimmt haät, das zum Signal werden kann für die
Auflöſung Preußens

Ohne Preußen kein Deutſchland!
Darum, Preußen, heraus zur Preußenwahl!

Der Prozeß gegen die Führer der
Roten Armee

d. Kaſſel, 15. Februar.
In der Verhandlung richtete der Vorſitzende an

die Angeklagten die Mahnung, ruhig und unbefangen zu bleiben
und ſich nicht als „Verbrecher“ zu fühlen. Sodann begann
die Vernehmung der Angeklagten Klinkmüller, Harbich und
Schröer, die ſehr r die Gründe ſchildern, die ſie be
wogen haben, ſich der kommuniſtiſchen Partei anzuſchließen.
Nach ihrer Anſicht iſt es nicht möglich, die kommu-
niſtiſchen Jdeale ohne Gewalt zu verwirklichen. Die
Auseinanderſetzung zwiſchen Kapital und Arbeit ſei wohl nicht
unblutig zu erreichen. Darüber ſeien ſich auch die Kommuniſten
ar. Sie beſchränkten ſich aber auf einen Kampf mit geiſtigen
Waffen, und nur, wenn die Gegenſeite dazu Anlaß gebe, weiche
ſie non dieſem Grundſatze ab.

Der Gerichtshof gab ſchließlich dem Antrag der Verteidigung
ſtatt und vertagte die Verhandlung auf Mittwoch früh, um den
Verkeidigern Gelegenheit zu geben, ſich mit dem Material noch
vertraut zu machen.

Der Prozeß gegen die Magdeburger

ölf Staaten ſinnlos viel
rſchlagung Preußens in

Kommuniſten
w. Magdeburg, 16. Februar.

Auf Grund der Verfügung des Reichspräſidenten vom 30. Mai

iſt der Prozeß gegen den Kommuniſtenführer
Albert Vater und Genoſſen wegen der hier und inStendal aufgedeckten Vorbereitungen für einen neuen Kom
wuniſtenputſch dem außerordentlichen Gericht des Reichs

wehrgruppenkommandos 1 übertragen worden. Vater iſt vor
einigen Tagen in das hieſige Militärgefängnis als Unterſuchungs
gefangener gebracht worden. Die gegen ihn erhobene Anklalautet auf Bildung bewaffneter Haufen nach S 127 des Suef

geſetzbuches und Hochverrat.

Der vierte Cöthener Putſchprozeß
(Meldung unſeres Sonderberichterſtaiters.)

R. Deſſau, 15. Februar.
Vor dem außerordentlichen Gericht des Reichswehrgruppen-

kommandos I Berlin haben ſich nochmals fünfund zwanzig
Angeklagte wer ihrer Beteiligung am Köthener Putſch zu ver
antworten ls Zeugen werden die bereits verurteilten
Putſchiſten Boas und Pauli erwartet,
Schloſſermeiſter Plenz und Wachtmeiſter Grüneberg. Auf der
Anklagebank ſitzen M. Albrecht, A. Bekger, A. Below, K. Berger,
P. Brodowſki, Deparade Vater und Sohn, O. Donner, O. Gep-
pert, F. Henkel, P. Hepp, G. Hollnecker, W. Kirſtein, A. Luſzak,
F. Peters, O. Se W. Poigt M. Zſchimmex, O. Below,
F. Berger, Götze, A. Kuntze, P. M. Töpfer.

Unter den Angeklagten befinden ſich eine Anzahl ſ iebzehn-
und achtzehnjähriger Burſchen. Einer von ihnen iſt
2 ſeiner Jugend bereits fünfmal rer Die älteren
Be r x ſind zumeiſt Familienväter und Kriegsteilnehmer,
faſt alle Köthener Arbeiter. Jhre perſönliche Beteiligung
als Mitläufer geben die meiſten zu.

Der Vorſitzende fragte unermüdlich, was ſich die Beteiligten
im Grunde gedacht haben, zu welchem Zweck ſie mitliefen, welche
n ſie hegten. Der Beantwortung dieſer e weichen
alle Angeklagten aus. Geppert ſegt es ſei bei den Putſch-
enoſſen von der Sprengung des Rathauſes und der
iſenbahn x worden. Er gehörte dem Sprengtrupp

zu. Doch ſei das Sprengkommando ihm wieder abge
nommen worden. Henkel vollte die Verſammlung der
Putſchiſten beſuchen, um ſich zu überzeugen, ob es wirklich gegen

—jüz“jz

e Die Erbin von Lohberg
Roman von E. 6. Adlersfeld-Balleſtrem.

(Nachdruck verboten.)

„Lieber Gott, wenn dem ſo wäre —l“ murmelte Oak
burn unwillkürlich hingeriſſen von dieſer mit großer Be
ſtimmtheit dargelegten Anſicht.

„Nun, ich habe mir von der Sache eben nur ein Bild
gemacht,“ meinte Windmüllgr. Das bringt mein Beruf ſo
mit ſich. Das Bild braucht natürlich nicht zu ſtimmen, da
mir die handelnden Perſonen ganz fremd find. Hätten Sie
Jhrem Vetter ein derartiges Verbrechen unter Anrechnung
einer ſo ſtark in ihm erwachten Leidenſchaft zugetraut?“

„Nie!“ erwiderte Oakburn ohne Beſinnen. „Edward
war der gutmütigſte Menſch von der Welt, kein ſtarker
Charakter, leicht lenkbar allerdings, aber von einer An
ſtändigkeit der Geſinnung, die ihn nie verließ, beſonders
wenn es galt, ein Unrecht einzugeſtehen und unerſchrocken
„pecrcavi“ zu ſagen. Wir ſind in unſeren Kinder und
Lümmeljahren viel zuſammen geweſen, und da hat er in
ſeiner Gutmütigkeit, die man ruhig Großmut nennen darf,
manchen dummen Streich auf ſich genommen, den ich aus
gefreſſen hatte, den ich auch dankbar auf ihm ſitzen ließ, was
ich heute reuig eingeſtehe.“

„Nun ja dieſe großmütige Veranlagung würde pſycho
logiſch auch die allein auf ſich genommene Schuld in dieſemgele erklären, namentlich, wenn noch dazu käme, daß er

bezug auf die eheliche Treue vielleicht kein ganz reine
Wer iſt zwiſchen

Mord doch noch ein gy
n

milderen
mit ihrem

r ihren vor-

gt, daß den Andenttn

e S n dohpanzen
außüchtlich

holm kennen

Jetzt hält er die Sache für die deutſchen Arbeiter verloren.

n, die deutſche Einheit. Vorausſetzung

ihre

werden kann.

erkanntermaßen ſelbſt Mangel an Rohſtoffen daher habe

4 unterſtellten Zentralſtelle für die Beſchaffung von

Geladen ſind ferner

Aufenthalt in HakhurnCaſtle mehr wie bedient ſich die Kraft, die wir in Ermangelung eines beſſeren

Polen und Frankreich ginge. Höälknecker werß von einem
Revolutionstribunal zu berichten, das jeden, der ſich beim

utſch verging und feige benahm, beſtrafen ſollte. Rönnecke hat
hnung und Verpflegung verſprochen. Keiner konnte die Ar

beiter aufklären, was eigentlich los ſei. Auf dem Rathauſe wur-
den Granaten und Gewehre verteilt. Die Jugendlichen hatten
Handgranaten. Kirſtein gehörte der K. A. P. D. an. Er hat
fich an der Kampforganiſation und Bildung einer roten Armee
beteiligt. Anhalt ſollte hinter Leipzig und Halle nicht zurück
ſtehen. Er hat die bolſchewiſtiſche Propaganda ſchon in Stock-

t e elernt, wo er als Matroſe interniert war. Er gibt
eine eingehende Schilderung ſeiner Beteiligung beim Pute

nimmt es heute noch Ritter und Boas ſehr übel, daß ſie die ge
meinſame Sache in der Stunde der Aktion verlaſſen haben.

Die Verhandlung dauert an.

Angriffe gegen Lloyd George
X London, 15. Februar.

„Star“ ſchreibt in einem Leitartikel, die Regierung
Lloyd Georges ſtehe ihrer gefährlickſten
Seſſion gegenüber. Jhre ine ſeien alle überfällig,

äubiger drängten und ihr Kredit falle. Llohd George ſage,
Deutſchland müſſe bezahlen, jedoch nicht in billigen Waren Man
könne nicht mit Folgerichtigkeit erklären 3
eine Entſchädigung gezahlt werden müſſe, da
man ſie jedoch ablehnen werde, wenn ſie in der
Form gezahlt werde, in der ſie allein gezahlt

Sir Robert Horne habe verſucht, dieſe
Schwierigkeit dadurch zu umgehen, daß er vorſchlug, Deutſchland
müſſe in Rohſtoffen bezahlen. Deu:ſchland habe jedoch an

Sir Robert Horne vorgeſchlagen, daß Deutſchland die Rohſtoffe
von Neutralen für ſeine fertigen Waren beziehen ſolle. Dies
entferne jadoch die Schwierigkeiten nur um einen Schritt denn
die Fertigwaren würden von anderen Ländern, denen Deutſchland
ſie verkaufe, nach England kommen. Wenn der 12-prozen-
tige Ausfubrzoll erhoben werden ſollte, ſo würde den

ßten Teil davon der Käufer d. h England, bezahlen; ob dieſe
aren direkt aus Deutſchland kommen oder durch die Schweiz,

Holland oder Skandinavien, England werde den 12-prozentigen
Ausfuhrzoll und damit einen Teil der deutſchen Entſchädigung
bezahlen. Um das Maß voll zu machen wolle die Regierung noch
einen Geſetzentwurf einbringen, demzufolge deutſche Waren,
wenn ſie zu billig ſind, vollkommen ausgeſchloſſen werden ſollen.

Bayern und das Reich
(Von unſerem Soönderberichterſtatter)

w. Berlin, 15. Februar.
Das Reichskabinett hat ſich in ſeiner heutigen Sitzurg

mit dex Antwort der bayeriſchen Regierung in der
Entwaffnungsfrage beſchäftigt. Danach erkennt Vayern an, daß
die Vevan'woxtung und Zuſtändigkeit in dieſer Frage beim Reiche
liegt und daß es Sache der Reichsregierung iſt, nach

der Geſetze das Erforderliche zu veran-
aſſen.

Die Umſtellung der Getreidewirtſchaft
Der Reichswirtſchaftsrat wird ſich in ſeiner nächſten Ple

narſitzumg am 23. Februar mit der beabſichtigten Umſtellung der
Getreidebewir ſchaftung und dem von dem wirtſchaftspolinſchen
Ausſchuß vorbereiteten Geſetzen wurf beſchäftigen, der dann dem
Reichstag vorgelegt werden ſoll.

Der Entwurf ſieht die Schaffung eirrer der Reichsregierung

Auslandsgetreide vor, das zur Ergänzung der heimiſchen
Beſtände benötigt wird. Von dem geerntelen Jnlandsgetreide
Poen 40 v. H. durch Umlage ſichergeſtellt und der ſtaatlichen

riſchaftung zugeführt werden. Vn dieſen 40 v. H. gehen
jedoch das Deputat und Saatgetreide ab. 60 v. H. der Körner-
ernte ſollen dagegen dem freien Handel zugeführt werden.

Infolgedeſſen würde ſich auch eine Abänderung der Brotver
teilung ergeben. Zumächſt ſoll an der Brotration von 1900
Gramm feſtgehaben werden. Darüber hinaus aber ſoll Brot,
das aus dem im freien Handel befindlichen Jnlandgetreide her-
geſtollt iſt, ohne Marken verkauft werden könnten.
Ob der freihändige Brotverkauf zunächſt größeren Umfang an
nehmen kann, würde davon abhängen ob nicht die Regierung zur
Sicherſtellung der Rationen ſelbſt einen erheblichen Teil der Jn
landernte erwerben wird. Nach dom Entwurf würde auch der
Brotpreis für rowionierte Ware nicht erhöht werden, während
nach den aufgeſtellten Berechnungen das Brot im freien
Verkauf ſich auf etwa 6 Mark ſtellen würde. Man rech
net damit, daß die Freigabe eines größeren Teiles des Jnland-
getreides ſehr erhebliche Mengen der jetzt zurückgehaltenen Erwe
auf den Markt bringen wird und daß irrfolgedeſſen die Regie
rung in der Lage väre, die Ankäufe des noch immer recht teuren

„Freiheit“, Sonnabendausgabe m 12
a

Auslandsmehles einzuſhränken. Selbſt wenn die Preiſe für
Brotgetreide entſprechend den Anträgen der Landwirte erhöht

eine Zahnbürſte mitgebracht haben. Und dann, wo iſt das
Fläſchchen mit der vergifteten Medizin geblieben?“

„Das letztere konnte nirgends aufgefunden werden.
Schweſter Ellinor hatte natürlich einen Koffer mit ihren
Effekten mit, den ſie, wenn ich nicht irre, zurückgelaſſen hat.
Wenn ſie alſo die Kaſſette, von der ich Jhnen geſtern erzählte,
daß mein Vetter ſie ihr geſchenkt haben will, nicht ſchon vorher
fortgeſchafft hat, ſo muß ſie dieſelbe bei ihrer Flucht mit
genommen haben, und in der Tat fand ſich auch ein Zeuge
in Geſtalt eines Bahnvorſtandes einer von Dakburn ziem-
lich entfernten Bahnſtation, der ausſagte, daß eine tiefver-
ſchleierte Frau, die zwar nicht die Haube, wohl aber den
iangen, ſchwarzen Radmantel der Pflegerinnen trug, mit
einem anſcheinend ſchweren, in ein Tuch geknüvften Bündel
gegen Morgen augenſcheinlich ſehr ermüdet zu Fuß auf der
Station angekommen ſei und ein Billett zum Perſonen
zuge nach London gelöſt habe. Das war die einzige und letzte
Spur von ihr, wenn's überhaupt eine war. Jn dem Bündel
wird dann wohl die Kaſſette geweſen ſein, die, von Ebenholz
und Elfenbein gefertigt, natürlich ein beträchtliches Gewicht
hatte und auf dem weiten Wege vom Schloß bis zu jener
Station nicht leicht zu ſchleppen geweſen ſein mag, um ſo
mehr, als Schweſter Ellinor keine ſehr robuſte Perſon, ſon-
dern eher zart geweſen ſein ſoll. Und nun, Herr Doktor,
laſſen wir die fatale Geſchichte ruhen und reden wir von
etwas anderem. Gewiß, ich habe davon angefangen, weil
mir ſeit geſtern dieſes traurige Familienkapitel nicht mehr
aus dem Sinn gegangen iſt. Auch Jhr Vorſchlag, die Wahr
heit jetzt noch ans Licht zu bringen. hat mich offen geſagt

Aber in die Furcht, die Wahrheit könnte nur be
wir ſchon wiſſen, und vielleicht noch mehr und

die g einfen.mal zu ſuchen
Windmüller nickte verſtändnisvoll. 2

„Jch begreife und ehre das,“ ſagte er mild. „Manchmal

S
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werden, würde das deutſche Getreide noch immer um 50 v. 9
billiger ſein als etwa amerikaniſche Waure.

Der Geſetzentwurf an dem auch Vertreter der Lundwir,
ſchaft und der mitgearbeitet haben, hat im großen
und ganzen die Billigung der Gewerkſchaftsverreter im Reichs
wirtſchaftsrat gefunden, nur iſt man ſeitens der Gewerfſchafts.
ührer beſtrebt, eine Herauffetzung des Brotpreiſes nach Möglich.
eit zu vermeiden.
Außer mü dieſem Entwurf wird ſich der Reichstag noch

mit einigen anderen Vorſchlägen über die Umgeſtaltung der
Getreide und Brotbewirtſchaftung zu befaſſen haben, die ſämt-
lich im Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaf
auf ihre Durchführbarkein geprüft worden ſind. Man rechne
damit. daß der Reichstag in den beiden nächſten Monaten ſich
mit der teilweſſen Aufhebung der Zwangs wirt
ſchaft für Getreide und Landwirtſchaft beſchäftigen und
ſeine endgültigen Beſchlüſſe faſſen wird.

Immer der gleiche Schwindel

Veranſtalten da die Slternberräte Grotzwerlins nach der

e ruar 1021, eine„Proteſtreaktion gegen die „Schulreaktion“ an deren Schluß mit
dem üblichen Phraſenſchwall eine Reſolution angenommen wird,
in der ſich auch der in allen dieſen geiſtloſen Reſolutionen
heimiſche Satz findet: „Ob jemand Chriſt, Jude, Diſſident iſt
Warum ſagt man da nicht gleich: ob Jude, Neger, Hottentott!!
Aber immer der gleiche Schwindel, immer der alte Verſuch, die
Judenfrage auf das religiöſe Gebiet hinüberzuſpielen, wo ſie doch
eine Raſſenfrage iſt. Das iſt die Frage, um die alles geht
wollen wir als ein 60 Millionenvolk länger mitanſehen wie ung
eine raſſefremde Minderheit knechtet und ausbeutet. Nun, ich
meine jeder, dem der jüdiſche Jnternationalismus noch nicht
ganz den Kopf verdreht hat, muß es jetzt einſehen wohin uns die
zwei Jahre glorreicher Judenwirtſchaft gebracht haben. Soll
wieder beſſer werden, ſollen wieder deutſche Männer das deutſche
Volk aufwärts führen, dann wähle am 20. Februar:

Deutſhnational. I. M.
Hindenburg Ehrenvorſitzender des Deutſchen Oſtmarken,

vereins. Der Generalfeldmarſchall Hindenburg hat das Protek-
torat über den Deutſchen Oſtmarkenverein übernommen. Auch
die anderen großen Heerführer gehören dem Verein an und ſtehen
zum Teil an leitender Stelle. So iſt Generalfeldmarſchall von
Mackenſen Ehrenvorſitzender des Landesverbandes Pommern des
Vereins, General der Jnfanterie Ludendorff ſeit längerem Mit
lied ſeines Hauptvorſtandes. Die o Bedeutung, die dieAufgaben des Oſtmarkenvereins für die Zukunft unſeres Volkes

haben, werden in weiteren Kreiſen mehr und mehr anerkannt
und haben ihm eine große Zahl neuer Mitglieder aus allen
Kreiſen der Bevölkerung zugeführt. Das Jntereſſe für den geraubten Oſten und das Schigſal unſerer Volksgenoſſen iſt be-

ſonders auch in den Kreiſen des Bürgertums gewachſen, aber
auch der deutſche Arbeiter fängt an, für die Bedeutung der Oſt
fragen Verſtändnis und Jntereſſe zu zeigen.

Der Prozeß Hiller vertagt. Der Prozeß n den Ober
leutnant der Reſerve Hans Hiller vor dem Schwurgericht zu
Berlin wurde am Dienstag auf unbeſtimmte Zeit vertagt,
weil der als Sachverſtändige geladene Kreisarzt Dr. Nowadk aus
Kottbus nicht erſchienen war. Das Gericht hielt ſeine perſönliche
Vernehmung für unbedingt erforderlich zur Aufklärung dar-
über, ob der Tod des Helmhake die Folge der Behandlung durch
den Angeklagten ſei. Dr. Nowack war im März 1915 Bataillone-
arzt des 8. Bataillons der Gardefüſiliere und hat die Sektion der
Leiche des Helmhake vorgenommen
zFalſchmünzer. Nachdem die ReichsbandFalſchgeldſtelle ſeit

über einem Jahre nahezu 200 Perſonen hat feſt
nehmen l aſſen, die falſche Fünfgigmarkſcheine in Verkehr
gebracht haben, iſt es jetzt ngen, in dem geſtändigen
Steindruckereibeſitzer uch s Berlin den Haupther
ſteller der falſchen braunen Fünfzigmarkhilfsbanknoten vom 30. No
vember 1918 der braunen Darlehnskaſſenſcheine vom 20. Dezem
ber 1918 und von grünen Fünfzigmarknoten vom 24. Juni 1019
zu verhaften Außer Fuchs ſind noch 14 Perſnen als Mitherſteller
eingeliefert worden.

Viehſchiebungen. Vom Landespoligeiamt Breslau ſind um
fangreiche Vichſchiebungen, deren Wert in die Millionen geh
r worden. An den Schiebungen ſind die Viehgroßhändler Firmen Fleiſchhauer in Breslau, Kleemanun- Breslau.
Knoblauch-Liegnitz und Stein Emden beteiligt Durch Le
ſtechung von Angeſtellten der Breslauer Provinzialfleiſchſtelle
erhielten die Viehfirmen auf telephoniſchen Anruf binnen
Stunden Ausfuhrbewilligungen für jede beltebige Menge Vieh
nach allen Orten. Es konnten bisher hunderte ſolcher Fälle
nachgewieſen werden; auch ſchwere Urkundenfälſchungen ſind
begangen worden.

Der Reichswart. Parteiloſe Wochenſchrift von Graf Ernſt zu
Reventlow. Aus dem Jnhalt von Nr. 7: Eine neue Gefahr aus
London, der. inſtge Völkerbund, die elfte „Friedenskonferenz,
Wilſon--Siſſon, die Pſychologie des Arbeiters, der „Freimaurer
bund zur aufgehenden Sonne“ uſw.

Wege, uns einem Ziel zuzuführen, das wir nicht gleich

Caſtle leitet.“
„Was wollen Sie damit ſagen.
„Daß ich nicht umſonſt, nicht aus eitler Neugier gefrag

habe, nicht nur aus allgemeinem Berufsintereſſe und rein
menſchlicher Teilnahme an dem Schickſal Jhrerx Verwandten
zu deſſen Mitteilung Sie, wie mir ſcheinen will, ein Jnſtirk

veranlaßt hat. Jch will und darf Jhnen zur Stunde gan
im Vertrauen und unter uns nicht mehr ſagen,
daß ich von einer Jhnen unbekannten Perſon in Deu
land den Auftrag erhalten habe, über eine gewiſſe Ellino
Aſhfield, ihre Herkunſt, ihr Vorleben und ihren Leumun
Erkundigungen einzuziehen. Ob dieſe Ellinor Aſphfield die
ſelbe iſt, welche in der Tragödie Jhrer Familie eine ſo groß
Rolle geſpielt hat, weiß ich heute noch nicht, und ſehe vor
läufig auch noch nicht die Möglichkeit einer Zuſammen
ſchmelzung der beiden Namensſchweſtern zu einer Perſon
aber auf die Spur Jh rer Schweſter Ellinor bin ich
ſchon ganz beſtimmt gekommen. Jch kann Jhnen heute no
nicht ſagen, welcher Art dieſe Spur iſt; Sie kennen mich
bei meiner Arbeit und wiſſen, daß ich grundſätzlich nicht meh

ſage, als ich für richtig halte. Wenn ich Jhnen heute
ſoviel verrate, ſo geſchieht es nur darum, um Sie darauf
zubereiten, daß ich Jhnen eines ſchönen Tages Jhre ver
ſchwundenen Erbſtücke zurüchgeben werde.“

ich ſpreche im vollſten Ernſt kenne Sie dhen weite der äber ſig ſelbſt und ſer
ngelegenhetten r micht r erte r

anlgßte, die Tragödie von Werk haarklein vor m
erörtern Sie dätten einfach darüber hinweggehen höm

ie Mitteilung, daß Sie Jhren Vetter beerbt, hätte voll

geniügt.“ Fortſetzung
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Halle, 16. Februar.
nachleſe zu Häniſchs Beſuch

Wie woben uns nicht mit Meinigleiten aufbalten und nicht
e fragen, warum ein Miniſterbeſuch heutzutage die Berettv von diei n erſordert, und wie ferner die Reiſe

p Miniſters von den hlunkoſten des ſozialdemotrati-
wen ſtators getrennt werden. Denn an dergleichen ſagen
en de Menſchlichkeiten, die von der Sparſamkeit des ver
r ten“, aber ſehr einfach auftretenden alten Syſtems auffällig
Ahſtechen, mu man ſich nachgerade gewöhnen.

unwür g war das Auftreten des Miniſters in der Aula
ünip. rſität. Weil er merlkt, wie kräftig der nationale Ge
te in der Jugend glimmt und Kun erniedrigt er ſich zu einer

Jene Rattenſänger die hellſten natio-

lein r r vn igrie

rägt, um dein feiſten Bourgeons auf das Podium zu helfenmacht man anders u darin war das alte Syſtem dem

überlegen. Wie wir hören, ſoll Konrad Haeniſch ſelbſt
haben, er noch nie von ſeinen Parteigenoſſen ſo

hiecht behandelt worder wie in Halle. Zurufe wie Noske
willing und Bluthund wirken ſogar auf Miniſter dieſes

ages unerfreulick
Auch die Beſichtigung der Schulen ergab manches, was nicht
den Niniſter ſpricht. An junge Mädchen ri man keine

Fragen, tie einer bedeutend jüngeren Bildungsſtufe entſprechen,
ind von Kindern, deren Unterricht beſondere Shwierigkeiten ver

ſacht, gebrauche man beſſer keine Redensarten, die bei den
genteren arges Mißbehagen erwecken müſſen. Dergleichen

iſt nicht bloß Schuld der fehlenden Kinderſtube, ſondern zeigt
nen bedauerlichen Mangel an Herzenstakt, der in allen
änden zu Hauſe iſt, an einem Miniſter für Kunſt, Wiſſenſchaft

wo VLolkserziehung aber beſonders herbe vermißt wird.
Unwürdig war endlich das Auftreten des Miniſters in

ſormrealgymnaſiums. Unter

zu ſprkümmen. Dies gelang im nſat gur „Saalſchloßbrauerei
m Vorabend, gut. trä ſich die Menge an den
üren. Faule Witze fielen Einem Hörer, der begierig wenig

Staats koſten gehalten
rden. Sie enthielt dieſelbe unwürdige Hetze gegen die
finiſterkoll gen, in der ſich auch der Miniſter Es den inneren
rieden, Severing, in Bielefeld gefallen hat. Sie enthielt ferner

z unwürdige Heiſchen nach Dank für alle die Mätzchen,
je Konrad Haeniſch uns e hat. Der Dank für Eltern

iräte und ſonſtige Nebenſachen blieb aber aus. Das Anſchneiden
t unbefriedigenden Löſung der Beſoldungsfrage gab erwünſch
n Anlaß für den Miniſter, auf ſeine Miniſtergenoſſen wiederum

e Shuld abzuwälzen.
Auch die Ausſprache war, von Ausnahmen abgeſehen, nicht

rade würdig. Jn völliger Unkenntnis über die Sachlage
rach GrauelPrettin. Als der Lehrer Genoſſe Görſch ſeine Be
iedigung darüber ausſprach, daß jetzt die Politik aus der
jhule verbannt ſei, wurde dieſer ſonderbare Schwärmer
radezu totgelacht.

durchaus würdig im nſatz zum Auftreten desiniſters war die Anfrage einer Kandidatindes höheren
ehramts gehalten, die zu wiſſen begehrte;, was nun bei der
zſichtsloſigkeit und Sperrung ihres Berufes aus ihren männ
den und weiblichen Kollegen werden würde. Auf dieſe ſehr be

chtigte Frage blieb indeſſen der Miniſter die Antwort de ſacto
dig.al Eigenlob, auch der allzu begehrlich gegeigte Wunſch, als

gialdemokrotiſcher Humboldt der Nachwelt gberueſert vor allem

Lebzeiten r werden, alle Speichelleckerei und ſogar
r pſendo- nationale Kotau vor der Studentenſchaſt, das
o rſchreiten der Grenze, wo Würde aufhört und Würde-

ſigkeit anfängt, das alles hat nichts genutzt, und
gentlich ſpricht für Haeniſch nur der von ihm ſelbſt ausge
hene Frrlfet. ob er den 20. Februar als Miniſter lange über.
en wi

hoffen wir das Beſte, lieber Leſer

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Halle
il mit, daß er ärztliche Sprechſtunde für den Mitel-
and eingerichtet hat. Anmeldung in der Sprechſtunde der
Wweſtern, täglich von 3--4 Uhr (Salzgrafenſtraße 1). Der
rein hofft daß dieſe Einrichtung recht reichlich benutzt wird
it die Miltelſtands angehörigen kommt ebenſo wie für die
ſögen Pfleclinge der Fürſorgeſtelle in Frage: ärztliche Unter
Ang und Beratung (nicht Beharidlung). Beihilſen zur Durch
um von Heilanſtaltskurfen, für Erwachſene und Kinder,
tig Beihilfen bei Erkrankungsfällen an Tubertkuloſe,
nungsbeſuche durch die Schweſtern. Nach Möglichkeit iſt eine
weiſung durch den Hausarzt mitzubringen. Als Mittel
dangehörige in dieſem Sinne werden alle Familien be
et deren Ernährer Beiträge an die Reichsverſicherungs-
en e Angeſtellte zahlen oder ſolche, die dieſen gleich zu

T. SächſiſchThüringiſcher Verrin für Erdkunde. Der Vor
unlnt über Merreskride con Profeſſor Dr. Schlüter
n Montag abend durch einen Vortrag über die Ent
ung der Seeſchiffahrt fortgeführt. Abs Urformen des

e gelten der Einbaum und das Rippenboo: das mit Rinde
Fellen bekleidet iſt. Der Antrieb des Schiffes erfolgte ur

durch das Ruder, eine ſpätere Fortbewegungsart iſt
Die Seeſchiffahrt hat ſich nur ſelten im Anſchluß

Flußſchiffahrt entwickelt ſondern da, wo eine reiche
giederung ſie förderte. Jn vier G bieten iſt ſie beſonders
and. In dem malagiopolhngſiſchen Kreis hat ſich aus
u das Segelboot mit Ausleger entwickelt welches
d adigteit unſeren älteren Seeſchiffen gleichkommt.

wweſier haben ſich durch ihre Schiffahrt von Madagaskar
t Ofterinſel, alſo über den gangen Großen und Jnotſchen

erhreitet. J Südoſtaſien iſt der Einbaum darch das
ehe berdrängt worden. Auch im Mit'elmeergebiet iſt

Riffahrt urakt und ſchon um 2500 v. Chr hier bezeugt.
a nizier folgen die Griechen und Römer, welche nicht
enidiffahrt trieben, ſondern ſich. dank der En wicklung

de

dertechnik, guf das wagen konnten. Dien Zinnfahrer n deuten darf iehungen
J dem mittelmeeriſchen und wordeukvpaiſHen

g nicht aus alle ſten
d und ördnwen Totf e7 u a 37 edte Tniwiriumg. der Segelunh. Was Beſtreben einen

en Weg noch Jndeen zu ſinden, da der bitherige durch das
Rote Meer durch die Türken geſperr war, hat das Zeitater der
Entdeckungen eingeleitet. Das Ziel Jndien ſuchte Vas da
Gama durch Umſegelung Südafrrkas, Columbirs durch die
nach Weſten, Cabot durch die nördliche Magellan durch dre ſüd
liche Umſegelung Amerikas zu erreichen. Vor dem Weltkriege
waren beſonders die Reisfahrten nach Jndien, die Sarpe er
fahrten nach dem weſtlichen Südamerika und die Auntralien-
fahrten von Bedeut Die Wege dieſer Seglerlinien ſind
nicht die gerade Linie, ſondern ſuchen die vorherrſchenden Winde
urd Meeresſtrömungen entweder zu benutzen oder zu ver
meiden

FamilienNachrichten.
Geburt: Curt Becker (Sohn).
Vermählungen: Fritz Göbel mit Martha Voigt

Paul Roſt mit Margarete Böhm. Eduard Heimann mit
Thekla Meyerſtein.

Todesfälle: Am 14. Februar Kunſtglaſer Albert Rühle im
19. Lebensjahr. Am 14. Februar Marie Jahr geb. Land rock
im 60. Lebensjahr. Am 13. Februar Charlotte Kawaleck im

Alexander Toepfer im 56 Lebensſjahr. Am 14. Februar
bruar Paula Meter im 25. Lebensjahr.

Provinz Sachſer
Kresslandbundtag Halberſtadt-Oſchersleben

d. Halberſtadt, 15. Februar.
Der erſte Landbundtag des Kreiſes HalberſtadtOſchersleben
in der neuen Organiſation des Landbundes fand geſtern nach
mittag unter zahlreicher Beteiligung ſtatt. Der Vorſitzende des
Landbundes Halverſtadt, Gutsbeſitzer
grüßte u. a. Hauptmann Nagel vom Reichs-Landbund, Frhrn.
v. Wilmowski vom Provinzial-Landbund, Dr. Weſche von
der Landwirtſchaftskammer, Landräte Dr. Wegner-Halber-
ſtadt und Heine-Oſchersleben. Er ſtellte an die Spitze ſeiner
Ausführungen, daß der Landbund in der Hauptſache dem Volks

heit und Ordnung ſchaffen möchte. Ein Miniſter, wie der gegen
wärtige Herr Braun für die Landwirtſchaft, müßte durch die
Wahlen am 20. Februar verſ-chwinden, denn die Ernennung di ſes
Herrn zeige, daß die gegenwärtige Regierung keinerlei
Verſtändnis für die Landwirtſchaft hätte. Den erſten Vor
trag hielt Landwirt Drude-Emersleben, der Spitzenkandidat
der Bürgerlichen für den Kreistag Halberſtadt, über „Die Auf
gaben des Landbundes“. n e Vortrag über „Das Gebot
a u hielt Landrat a. D. von Wilmowski Marien

Klte Eiſenbahnwagen als Notwohnungen
g. Bernburg, 15. Februar.

Zur Verminderung der Wohnungsnot iſt der Stadt von der
Eiſenbahn das Angebot gemacht worden, alte, nicht mehr zur
n geeignete Eiſenbahnwagen auf Abſtellgleiſen als Not
wohnungen aufzuſtellen. Die Miete ſoll je Tag und Wagen
3 Mark betragen. Die Stadt hat im Hinblick auf die jetzige kalte
und naſſe Jahreszeit ſich voläufig gegen eine Verwendung von
Eiſenbahnwagen als Notwohnungen ausgeſprochen, will aber noch
Eintritt wärmerer Jahreszeit in etwa 8 Monaten nochmals dar
auf zurückkommen.

m. Sandersleben, 15. Febr. Die bürgermeiſterloſe
Zeit) wird nun nach etwa zweijähriger Dauer demnächſt ihr
Ende finden. Vom Stadtverordnetenvorſteher Gerecke iſt
geſtern dem Bürgermeiſter Knochen hauer das ſchriftliche Ex
ſuchen zugegang'n, am 15. Februar ſein Amt wieder anzutreten.
Bekanntlich hatte man verſucht, dem Bürgermeiſter Knochenhauer
aus den während der Kriegszeit für die Stadt zur Verſorgung
ihrer Bevölkerung abgeſchloſſenen Geſchäften einen Strick zu
drehen, was aber glänzend mißlang.

g. Sandersleben, 15. Febr. (Einbrecher beim Bür-
germeiſter.) Vermittels Nachſchlüſſels drangen Einbrecher in
die Wohnung des Bürgermeiſters Knochenhauer ein und

Lohngelder für die Chamotteſabrik in Unterwiederſtedt ver
muteten. Jhre Annahme traf jedoch nicht zu, da das Geld erſt in
einigen
Bürgermeiſter an der r

Z. Heiligenſtadt, 12. Febr. (Das Genick gebrochen,)
Der 48 jährige Zigarrenarbeiter und Kriegsteilnehmer M. Well-
mann zu Kirchgandern trat frohgemut den Heimweg vom
Faſtnachtsball an, traf aber nicht bei ſeiner Familie ein.

Der Verunglückte war von einer kleinen Brücke abgeſtürzt. Er
hinterläßt eine Witwe mit ſechs kleinen Kindern.

Eifenach, 14 Februar. (Einlaß?arten zu den
Gemeinde at ſitzungen.) Da in letzter Zeit wiederholt
zu den Gemeindera:sſitzungen ein ſebr ſtarker Andrang
wahrzunehmen war und aus den Kreiſen der Zuhörer Verſuche
gemacht wurden, die Verhandlungen des Gemeinderats zu

müſſen.

A Weimar, 15. Februar. Bezirksdirektor undpartei politiſcher Stodtrat.) Wie aus Preſſemeldungen

ſozialiſtiſchen weimariſchen Stagatsrat früher Opkiter
in den Jenger Zeißwerken Hörſchelmann zum Nach-
Bezirksdirektors Schmidt-Burgk in Dermbach zu
nennen. Dieſe Meldung iſt von Weimar aus

er

unwider

Verfügung des Biſchofs vor Fulda iſt in Weimar ein neues
Dekanat errichtet worden. Seitber bildeen die ſämtlichm
katholiſchen Gemeinden im Großberzogtnm
Eiſenach ein einz'oes Landesdekargt, mit dem Sitze in Geiſa
Zum Dechanten iſt Pfarrer Breitung in Weimar er
nannt worden.

Leipzig, 15. Febr. (Sprache und Gehör wieder-
er langt. Jn der Redaktion der „Lp. N. N.“ meldete ſich ein
junger Kriegsinvalide, der 1917 durch eine Minenerploſion ver-
ſchüttet wurde und dabei Sprache und Gehör verloren hat; er
hat ſie bei dem Eiſenbahnunglück im Leipziger
38 en an hof durch Schreck und Erſchütterung wieder-
erlan

Kleine Provinznachrichten
Ein Rangierer aus Salzwedel wurde von einem aus

Zeulenroda hat vor längerer Zeit Notgeld im Werte von
1 Pfg. herausgegeben, das ſich in Sammlerkreiſen großer Be
liebtbheit erfreut à Am 15 Febrrar begeht der Direktor des
Go the und SchillerArchivs zu Weimar, Profeſſor Dr. Julius
Wahle, feinen 60. Geburtstag, zu dem für den verdienſ'vollen

und Gele“rtenkreiſen eine ungewöbnliche
Gemeinderct zu Saglfeld be

wmnig de akwe einer r von d Millin n
nungen xbetterder eine Reter hohen Dr

rod o ab und erſitt einen ſchreren eeäh

folger des in das thüringiſche Wirtſchaftsminiſterium berufenen

ſprochen geblieben. ſo daß ſie an Wahrſcheinlichkeit zunimmt.
Weimar, 14. Februar (Ein neues De?anagt.) Durch

Sachſen- Weimar

Stendal kommenden Zuge überfabren und getötet Die Stadt

ſtärgte von
eilbahn des Kolk werde 9 en

18. Lebensjahr. Am 14. Februar Eiſenbahn-Betriebsdirektor

Volkswirtschaft
Neues Kanalprojekt in Thüringen. Nachdem endlich dat

Reich die Mittel zur Ausarbeitung der Baupläne für den Weſer-Werra Donau Kanal bereitgeſtellt hat, ſoll die Gründung eines
waſſer wirtſchaftlichen Verbandes für das Haſel- und für das
Schleuſetal in Angriff genommen werden, zumal im Thüringer
Gebiet auch der Bau von 6 Talſperren vorgeſehen iſt. Für das
Thüringer Wirtſchaftsgebiet, das doppelt ſo viel Betriebe als
Sberſchleſien hat, wird die Kanalbaufrage von größten Werte

in. ApoſloAutomobilwerke A.G. in Apolda. Dividendenvor
ſchlag: 12 Proz. auf die alten und 6 Proz. auf die jungen Aktien
(gegen 10, 7, 20, 8 Prozent in den Jahren 1918/19 bis 1915/1Sie Beſchäftigung iſt ebenſo wie der Abruf der Erzeugniſſe
nach wie vor zufriedenſtellend.

Sächſiſch Thüringiſche Portland-Cementfabrik Prüſſing u. Co.
A.G. Die außerordentliche Generalverſammlung genehmigte den
mit der Portland-Cementfabrik Halle eingegangenen
Pptiandper, ran und beſchloß die Erhöhung des Grund

apitals um 1 auf 7 Mill. Mark. Von den neuen Stamm-
aktien ſollen 625 Stück zum Umtauſch der Aktien der genannten

Klempner Wilhelm Krinke im 55. Lebensjahr. Am 13. Fe

SölligStröbeck, be

wohl und dem Nationalgedanken dienen und wieder Ruhe, Frei-

durchwühlten den Schreibtiſch im Arbeitszimmer, da ſie dort Deviſenmarkt.

Geſellſchaft verwendet werden. während die reſtlichen 375 Stück
ein Konſortium zu 200 Proz. übernimmt. Neu in den Aufſichts-

xat gewählt wurde Dr. Heinrich Lehmann, Halle (Saale).
Die mitteldeutſche Häuteauktion in Leipzig verlief ruhig.

Bei nicht allzu ſtarkem Beſuch erfolgten die Gebote zögernd. Ge
ringere Sorten waren vernachläſſigt. Jm allgemeinen erfuhren
die Preiſe bis zu 20 Prozent und darüber Abſchlag. Die Preis
geſtaltung erwies ſich als irregulär. g

Stadtanleihe. Die Stadtgemeinde Mühlhauſen i. Thür. be
oß eine neue Anleihe von 6 Millionen Mark, welche die Spar

kaſſe Gotha zum Auszahlungskurs von 98.,50 Proz. bei 436 Proz.
Verzinſung und 128 Proz. Tiigung übernimmt

Sprengſtoff- und Chemiſche Werke G. m. b. H. Staßfurt,
Unter Führung der Kaligroßhandlung C W. Adam iſt in Staß-
furt eine neue Geſellſchaft zur Errichtung einer Sprengſtoff-
Zündmittel- und chemiſchen Fabrik gegründet.

Handelsgerichtliche Nachrichten
In das Halleſche Handelsregiſter Abt. A wurde bei der Firma

„Victor Kircheiſen“ in Bitterfeld eingetragen: Dem
Kaufmann Hugo Bley und dem Kaufmann Arthur
Prietzel, beide in Bitterfeld, iſt derart Geſamtprokura erteilt,
daß ſie nur gemeinſchaftlich zur Vertretung der Firma befugt
ſind. Unter Nr. 188 wurde bei der Gemeinnützigen
Vau geſellſchaft Aktiengeſellſchaft in Halle eingetragen:
An Stelle des ausgeſchiedenen Vorſtandsmitgliedes Wilhelm
Hummel iſt der Bankbeamte Ernſt Bock in den Vorſtand
gewählt. Unter Nr. 325 wurde bei der Maſchinen-Ju-
duſtrie für Landwirtſchaft Georg Gaſſen-heimer, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht in Halle, ein
etragen: Durch ſellſchafterbeſchluß vom 11. Januar 1921 iſtt des Geſellſchaftsvertrages dahin geändert: Gegenſtand des
nternehmens iſt die Fabrikation und der Handel mit landwirt-

ſchaftlichen Maſchinen und Geräten jeder Art und die Aus-
beſſerung ſolcher Maſchinen und Geräte. Ferner wurde in das
Genoſſenſchaftsregiſter Nr. 146 eingetragen: Verlagsge-
noſſenſchaft Volkszeitung, eingetragene Genoſſen
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht in Halle. Gegenſtand des
Unternehmens iſt die Herſtellung und der Vertrieb von Tages-
eitungen, Zeitſchriften, Büchern und Broſchüren zu billigſtenPreiſen Vorſtand ſind: Guſtav Schmidt, Eduard

Haring und Otto Berbig, ſämtlich in Halle.

Börſenſtimmungsbild. Berlin, 15. Februar. Die heutige
Verſteifung der Deviſenkurſe hatte zur Folge, daß das Aggebot
eine Vrrringerung erfuhr und daraufhin die Börſentendenz im
allgemeinen einen feſteren Anſtrich gewinnen konnte, beſondere
Unternehmungsluſt zeigte ſich aber nicht. Die Umſätze bewegten
ſich im allgemeinen in recht engen Grenzen. Am ntanmarkt
ſtiegen die Papiere vielfach um 3 bis 6 Prozent, dagegen ſind
aber auch einige Rückgänge zu verzeichnen. o verloren Rhei-
niſche Braunkohlen 14 Prozent, lebhafter wurden zeitweiſe
Rheiniſche Stahlwerke umgeſetzt und gewannen faſt 9 Prozent.
Valutapapiere beſſerten ſich in Rückwirkung der Bewegung am

exikamſche Anleihen ſtellten ſich namhaft
höher. Die Spekulation betätigte ſich wieder lebhaft in Schan-
tungbahn- Aktien auf Gerüchte der Wiederaufnahme der Verhand

Tagen fällig war. Durch Einſchließen hinderten ſie den lungen mit Japan. Schifſahrts Aktien zeigten keine gleichmäßige
lktung, Neigung zur Abſchwächung war vorherrſchend. Argo
mpfſchiffahrt büßten die Hälfte einer anfänglichen 40prozen-

tigen Steigerung wieder ein. Deutſche Anlagewerte behaupteten
ihren Kursſtand gut.

AmMorgen wurde er im Bache mit gebrochenem Genick aufgefunden. lmer Saatenmarkt zeigte trotz außerordentli

ſtören ſo wird r i wrurnoch unter der Bedingung geſtattet, daß vor Beginn von den
Teilnehmern Einlaßkarten im Rathaus gelöſt werden

erſichtlich iſt, geht man in Weimar mit der Abſicht um. den

Saatenmarkt. Berlin, 15. Februar. Der heutige Ber
ſtarken Beſu-hsſeitens der Pxovinzkundſchaſt kein lebhaftes Geaſt Kleeſaaten

waren ſchwach, Hülſenfrüchte erfuhren im Preiſe nur geringe
Veränderungen. Gilbe Saatlupinen und Prima-Serradella be-
gegneten guter Nachfrage und wurden teuerer bezahlt, ermatte
ten aber zum Schluß Mais ſtellte ſich auf höhere amerikaniſche
Notierungen und feſten Deviſenmarkt höher. Der Produkten
markt fällt heute aus.
einziger Votfornngen. eipzic. den 15. Fobrugnr,
Chemnitzer Bank- l eipzier Maizfanrik 212.verein 200. Mansſeller Kuxe. 500.Leipziger Hyupothe- Oelenitzer Kuxe 80.kon-Bank 161. Pittler. Leipzig 442.Mitteldeutsche Prehlitzer Stamm-APrivathank 204. Prioritäta- Akt. 000,Cröliwitzer Papierf
Glauziger Zzuckerfbr 1075. Kkiehbeekbier 212.r. l eipziger do. Vorzugsaktien 114,Strabenbahn Kositzer ZAuckerfabr 357.Hallesehe Zuckerraft. 396 Kucdelsbureer
Portland-Zement 169. Zementfabrik eHugo Schneider, 5nehsenwerk. 326.Paunsdort 343.- Sonitermann Stier] 215.
Körhbislorfer Zukerf 760. Nztöhr Co. 172.leipziger Kamm- Aimmermann., Hallegarnspinnerei 440. U Zimmerm inn. Chemnitz 275

Beriiner Hetallnotierungen:
Berlin. 15. Februar. Preise für 1000 kg in Mark.

Raffinade- Kupfer 98 Orig.-Hütten-Alumin. (in Walz-1400/1450 Iraht od. Drahtwaren 7002750
Orig.-Hätten-Weichblei 4751485 Ainn tBanun-StraitazBillton
Orig.-Hütten-Rohzink 460 4500 4550 4400

im heien Verkehr 530 540 Hüttenzinnm in 4000
Remelted-Platten-Zink 50350 Heinnieke! (08- 4100Antimon tHegulus) 700Orig. -Hütten Alumin. 98-99

(in gekerbten Blöckehent
2600 2650

Silber in Barren, ca 900 fein
t. I kg 920 930Elektrolvtkupfer perl00 kg 1765

Letute Deviesenkurse. Berlin. 15. Februar
Geld BriefBräesel-Antwerpen 50 8150Italien 27 217.75Haris 43 959 4.50

panien e 8 b. 35z Hanpiſchrrſtiener 777
Serea wort ür Volint Hegnui rich V veohtiſde Kagtcren T.
ken Wefſerf gatdt; r Vollswictſchg Frovitz g.
r den gejaauen derigen redaktioneßen Ken Er Sptid ein z
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